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Liebe Mitglieder, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
im Jahr 2003 veröffentlichte der Siedler Verlag das 
Buch von Gregor Thum, Die fremde Stadt. Breslau 
1945. Es war die erste Publikation eines deutschen 
Autors, der sich – am Beispiel der Stadt Breslau 
(Wrocław) – umfassend mit dem Thema „Schlesien 
seit 1945“ beschäftigte. Die aus Ostpolen und aus 
Zentralpolen kommenden Siedler, so Thum, kamen 
in eine ihnen fremde Stadt. Er stellte fest, dass in 
den polnischen Publikationen die Tendenz überwog, 
sich nicht mit der „Dramatik des Bruchs“ von 
1945 in der Geschichte Breslaus, mit Vertreibung 
und Bevölkerungsaustausch zu beschäftigen. 
Das 2022 in deutscher Übersetzung veröffentlichte 
und viel beachtete Buch „In den Häusern der Ande-
ren“ der polnischen Autorin Karolina Kuszyk 
könnte in Anlehnung an „Die fremde Stadt“ auch 
„Das fremde Land“ heißen. Ein Zitat aus dem 
Kapitel „Friedhöfe“: Die Deutschen „ließen nicht 
nur ihre Wohnhäuser, Nutzbauten, Haushaltsgerä-
te, Tiere, Weckgläser, Spielsachen und Kleider zu-
rück, sondern auch ihre Toten“. Es waren „die 
fremden Gräber gleichsam ein störender Misston im 
Propagandanarrativ der rechtmäßigen Rückkehr auf 
angestammten Grund“. Für die polnischen Siedler, 
sagt die 1977 in Liegnitz (Legnica) geborene Auto-
rin, sei alles, was sie vorfanden, fremd, „ponie-
mieckie“ (ehemalsdeutsch) gewesen (so auch der pol-
nische Titel des Buches).  
Die polnischen Siedler kamen aus Ostpolen und 
Zentralpolen nach Schlesien, sie wurden „Repatrian-
ten“ genannt. Zynischer ging es nicht für die Ver-
triebenen aus Ostpolen. Was Karolina Kuszyk be-
schreibt, sind Menschen, die auf polnischer Seite den 
Bevölkerungsaustausch, freiwillig oder unfreiwillig, 
miterlebten, mittendrin zwischen der Propaganda 
von der rechtmäßigen Rückkehr in die „Wiederge-
wonnenen Gebiete“ und der Realität, die sie vorfan-
den: „poniemieckie“, fremd. Man muss wohl, wie 
Karolina Kuszyk, im heutigen polnischen Schlesien 
aufgewachsen sein, um ein so bewegendes Buch über 
„Schlesien seit 1945“ schreiben zu können.                   

Ihr Klaus Schneider 

Sonderausstellung „Neue Kunstschätze“ 
Nach dem erfolgreichen Abschluss der Bau-
maßnahmen lädt das Schlesische Museum seit 
30. Juni 2023 zum Besuch der Sonderausstellung 
„Neue Kunstschätze“ ein. Gezeigt werden at-
traktive Neuerwerbungen und Schenkungen der 
vergangenen Jahre für den Bereich „Kunst“. Die 
Sommerschau gibt damit Einblick in die Arbeit 
„hinter den Kulissen“, zu der ganz wesentlich 
die ständigen Bemühungen um den Ausbau der 
Sammlungen gehören. Es soll deutlich werden, 
dass nur auf der Basis qualitativ hochwertiger und 
 

 
Gemälde von Adolf Zimmermann (1799–1859), restauriert 
 

breit gefächerter Bestände die Vermittlung von 
Wissens- und Sehenswertem aus der Geschichte 
Schlesiens in Gegenwart und Zukunft gelingen 
kann. Es ist zugleich ein Dank an die vielen 
großzügigen Zuwendungen von privater Seite, 
vor allem durch die Mitglieder des Förderver-
eins. Highlights der Ausstellung werden das nun 
von störender Goldschrift befreite Gemälde des 
Malers Adolf Gottlob Zimmermann sein sowie 
zwei Gemälde aus Schloss Carlsruhe. 

Johanna Brade 
 

Das Schlesische Museum eröffnet seinen 
Geschichtspfad Görlitz-Zgorzelec 
Mit dem zum Jahresende 2022 neu eröffneten 
„Geschichtspfad Görlitz-Zgorzelec“ lädt das 
Schlesische Museum dazu ein, die Geschichte 
der Europastadt bei einem Spaziergang zu er-
kunden. Eine neue Website www.pfade-
goerlitz.eu und ein Stadtplan empfehlen sechs 
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Routen, auf denen Interessierte zu den Sehens-
würdigkeiten der Zwillingsstädte gelangen. Das 
Besondere ist, dass diese Sehenswürdigkeiten ge-
schichtlich miteinander verbunden sind.  
Bis zur Grenzziehung von 1945 war das heutige 
Zgorzelec eine Vorstadt von Görlitz. So finden 
sich heute auf dem deutschen und polnischen 
Neiße-Ufer Orte, Denkmäler und Institutionen, 
die in ihrer historischen Bedeutung aufeinander 
verweisen. Wer beide Städte genauer kennenler-
nen möchte, wird mit dem „Geschichtspfad 
Görlitz-Zgorzelec“ über die Grenze und in die 
gemeinsame Geschichte geführt. Auf den Rou-
ten erfahren die Spaziergänger Näheres über die 
Museen, aber zum Beispiel auch über die Ge-
schichte der Juden und Griechen oder die Lager 
des Zweiten Weltkrieges in Görlitz.   
Der „Geschichtspfad Görlitz-Zgorzelec“ ist ein 
Pilotprojekt, das in Zusammenarbeit mit vielen 
lokalen Partnern auf der polnischen und deut-
schen Seite der Lausitzer Neiße entstanden ist. 
Er wurde im Rahmen des Projektes „Schlesien – 
ein gemeinsames Natur- und Kulturerbe“ entwi-
ckelt und über das Kooperationsprogramm 
INTERREG Polen-Sachsen 2014–2020 finan-
ziert. 
 

Porzellanland Schlesien im Breslauer  
Rathaus 
Das Schlesische Museum zu Görlitz besitzt dank 
reicher Schenkungen und umfangreicher Leih-
gaben die wahrscheinlich weltweit größte Samm-
lung an schlesischem Porzellan. Zwei passionier-
te und lebenslang engagierte Sammler – Gerhard 
Schmidt-Stein und Adelheid Schmitz-Brodam – 
übergaben 2021/22 dem Museum in fast 200 Kar- 
 

 
 
Blick in den Hauptausstellungsraum, Sammlung Gerhard 
Schmidt-Stein 
 

tons etwa 15.000 Einzelteile an Porzellan: Tas-
sen, Teller, Gedecke, Schüsseln, Vasen, zahlrei-
che Service, Anbieteschalen (Cabarets) und vie-
les mehr. Die beiden Sammlungen waren 
 

2022/23 im Schlesischen Museum zu Görlitz zu 
sehen. Eine repräsentative Auswahl wird nun 
seit 12. Mai in Kooperation mit dem Muzeum 
Miejskie Wrocławia im Breslauer Rathaus ge-
zeigt. 
Die Ausstellung, zu der auch ein reich bebilder-
ter Katalog vorliegt, ist im Breslauer Rathaus 
noch bis 31. Dezember 2023 zu sehen. 

Martin Kügler 
 

Wort der Museumsdirektorin 
Liebe Freunde und Förderer des Schlesischen 
Museums,  
nach den schwierigen letzten zwei Jahren, die 
durch die Einschränkungen der Corona-Krise 
und die Engpässe der Energieversorgung infolge 
des Ukraine-Krieges geprägt waren, konnten wir 
es kaum erwarten, 2023 wieder in den Regelbe-
trieb zurückzufinden. Doch erstens kommt es 
anders und zweitens als man denkt. Die positive 
Nachricht ist: Die schon lange geplante und vor 
allem dringend notwendige Erneuerung der 
technischen Anlagen des Museums nahm ihren 
Lauf. Für die erste Phase der Baumaßnahmen 
war die Schließung des Hauses für den Besu-
cherverkehr notwendig und für die Monate Ja-
nuar bis März vorgesehen, während der Touris-
musbetrieb in Görlitz auf Sparflamme läuft. 
Doch Lieferengpässe im Bausektor durchkreuz-
ten unsere Pläne: Erst Ende März konnte mit 
dem Bau begonnen werden, folglich standen zu 
Ostern, Pfingsten oder an dem langen Mai-
Wochenende die vielen Görlitz-Besucher, die 
wieder in großer Zahl in die Stadt strömten, vor 
den verschlossenen Türen des Museums. Als wir 
diese dann am 8. Juni endlich wieder öffnen 
konnten, war die Freude und Erleichterung im 
Museumsteam groß. Denn was ist ein Museum 
ohne sein Publikum, ohne den lebendigen Aus-
tausch mit seinen Gästen! Die Wiedereröff-
nung des Museums begingen wir als einen 
Familientag mit freiem Eintritt und besonderen 
Angeboten für Kinder und Co. und erfreuten 
uns regen Interesses der 130 Besucher von bei-
den Seiten der Neiße. Die Schließzeit war auch 
eine gute Gelegenheit, um Reparaturen an der 
Dauerausstellung vorzunehmen, die nun im neu-
en Glanz erstrahlt. 
Während die Bauarbeiten im Verborgenen wei-
tergehen, kehrte der Museumsbetrieb in ge-
wohnte Bahnen zurück. Am 30. Juni eröffnete 
die Sonderausstellung „Neue Kunstschätze im 
Schlesischen Museum“, die unter anderem das 
große Engagement des Fördervereins für das 
Museum widerspiegelt. Frau Dr. Johanna Brade 
präsentiert darin eine Auswahl von Neuerwer-
bungen der vergangenen Jahre im Bereich Kunst 
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und gewährt auf diese Weise Einblicke in ein 
zentrales Aufgabenfeld der Museumsarbeit – die 
Sammeltätigkeit. Beim schmalen Budget unseres 
Hauses ist dieses wichtige Anliegen nicht ohne 
finanzielle Unterstützung von außen zu bewälti-
gen. Unser zuverlässigster Partner ist dabei der 
Verein der Freunde und Förderer, der viele 
wichtige Anschaffungen überhaupt erst ermög-
licht hat. Zu sehen ist unter anderem das mit 
Unterstützung des Vereins erworbene und vielen 
großzügigen Spenden restaurierte Porträt des 
Breslauer Kaufmanns, Unternehmers und könig-
lichen Ober-Maschinenmeisters A. Sammann 
(1850) aus der Hand des Görlitzer Malers Adolf 
Gottlob Zimmermann, über dessen Erwerb wir 
in den Mitteilungen bereits berichtet haben. Das 
imposante Gemälde ging bei der Fernsehsen-
dung „Bares für Rares“ über den Tisch und 
wurde danach mit Goldfarbe „verschönert“. 
Diese wurde nun fachmännisch entfernt und das 
Bild erstrahlt wieder im neuen Glanz als eines 
der Schmuckstücke der Sonderausstellung.  
 

 
 

Ausschnitt aus einem Porträt der Herzogin Marie Sophie 
Wilhelmine von Württemberg-Oels von Johann Georg 
Ziesenis d. J. (1716–1776), um 1752.  Foto: SMG  
Das Bild wurde mit Mitteln der Ernst von Siemens Kunst-
stiftung erworben.  

 

Aus einer spektakulären Kunstauktion im Jahre 
2022 stammen wiederum zwei eindrucksvolle 
Porträts des 18. Jahrhunderts und eine silberne 
Pastetenform – Letztere ebenfalls mithilfe des 
Fördervereins erworben. Sie gehörten zum In-
ventar des 1945 zerstörten Schlosses Carlsruhe 
in Oberschlesien (heute: Pokój), das die Porträ-
tierten, Herzog Karl Christian Erdmann von 
Württemberg-Oels und seine Gemahlin Marie 
Sophie Wilhelmine, Mitte des 18. Jahrhunderts 
erbauen ließen. Als Vorbild für die symmetrische 
Schlossanlage von Carlsruhe und ihre weitläufi-
gen Gärten diente die Stammresidenz der Fami-
lie in Karlsruhe (Baden-Württemberg). Diese 
Erwerbungen erweitern unsere Sammlung des 
18. Jahrhunderts um wichtige Objekte und neue 
Aspekte.  

In Vorbereitung ist bereits eine weitere Son-
derausstellung, die ab Mitte September den 
industriellen Aufbruch Niederschlesiens ent-
lang der Schlesischen Gebirgsbahn zeigen wird. 
Sie obliegt der alleinigen Verantwortung unseres 
wissenschaftlichen Volontärs Alexander Szal-
apski, der sich bereits um die Vorbereitung der 
Ausstellung „Porzellanland Schlesien“ Meriten 
erworben hat. Besuchen Sie die Schau ab dem 
16. September, erkunden Sie die verschiedenen 
Stationen der Gebirgsbahn und Sie werden über-
rascht sein, für wie vieles Schlesien um 1900 
stand.  
Ich freue mich, Ihnen außerdem über den er-
folgreichen Abschluss des mehrjährigen Inter-
reg-Projekts „Schlesien – gemeinsames Na-
tur- und Kulturerbe“ berichten zu können. Die 
Ergebnisse können sich sehen lassen, und viele 
der mit dieser EU-Förderung realisierten Maß-
nahmen bleiben weiterhin bestehen und erwei-
tern dauerhaft unser Angebot. So beispielsweise 
die multimediale Ausstellung „Schlesien seit 
1945“ und der Geschichtspfad Görlitz-
Zgorzelec, die Interessierten ein gänzlich neues 
Kennenlernen der Geschichte und Gegenwart 
Schlesiens bzw. der Europastadt Gör-
litz/Zgorzelec ermöglichen. Letzteres Angebot 
ist auch online oder via Smartphone nutzbar und 
kann von Zuhause aus erkundet werden. Bege-
ben Sie sich auf eine Entdeckungsreise entlang 
der Neiße und schildern Sie uns Ihre Eindrücke! 
Ein weiteres Projekt steht bereits kurz vor seiner 
Veröffentlichung – bald kann man den Schön-
hof von Zuhause aus digital erkunden, seine 
architektonischen Besonderheiten und die darin 
beherbergten Schätze der schlesischen Kulturge-
schichte in noch nicht dagewesenem Detailreich-
tum kennenlernen und dabei vieles erfahren. Für 
Kinder und Jugendliche wird es auch eine be-
sondere Besichtigungsmöglichkeit vor Ort geben 
– mit Virtual Reality Brillen können sie sich in 
Begleitung unseres Museumspädagogen auf eine 
museale Entdeckungsreise begeben.  
Um auf unsere Angebote medial aufmerksam zu 
machen und noch stärker jüngere Generationen 
anzusprechen, betreiben wir seit Kurzem zu-
sätzlich zum Facebook- auch einen Insta-
gram-Kanal. Schauen Sie vorbei, folgen Sie uns 
in diesen Medien und Sie erhalten stets aktuelle 
Informationen und viele Anregungen aus dem 
Museumsalltag und aus Schlesien! 
Zuletzt möchte ich Sie auf eine Veranstaltung 
aufmerksam machen, die mir persönlich sehr am 
Herzen liegt: vom 15. bis 18. November 2023 
wird im Schlesischen Museum und im Muzeum 
Karkonoskie in Hirschberg/Jelenia Góra die 
Konferenz „Kunst und Krieg“ stattfinden. Das 
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große Interesse an unserem call for papers er-
laubte es uns, ein vielschichtiges und anspruchs-
volles Programm zusammenstellen, das die Bild-
produktion in Kriegen und in der Erinnerungs-
kultur der Nachkriegszeiten in den Blick nimmt. 
Der regionale Fokus liegt dabei auf den Kriegs-
schauplätzen des östlichen Europa – auf den 
„bloodlands“ des Ersten und insbesondere des 
Zweiten Weltkriegs, die heute teilweise wieder 
Kampfgebiet sind. Der Betrachtungszeitraum 
reicht zurück bis zu den Nordischen Kriegen um 
die Vorherrschaft im Ostseeraum und zum 
Dreißigjährigen Krieg, nicht zuletzt um Verglei-
che der Bildtopoi anzuregen und Geschichtsbil-
der zu hinterfragen, die manchmal bis in die Ge-
genwart wirken. Die Abendveranstaltung am 
16. November nimmt den Ukraine-Krieg in den 
Blick und lotet gemeinsam mit zwei Kunstschaf-
fenden die Rolle von visuellen Botschaften und 
den Social Media während des aktuellen Kriegs-
geschehens aus.  
Liebe Freunde und Förderer des Schlesischen 
Museums, begleiten Sie uns weiterhin in unse-
rem Bemühen, das historische Schlesien einer 
breiten Öffentlichkeit bekannt zu machen und 
somit seine Gegenwart mitzugestalten. Wir dan-
ken für Ihre engagierte Unterstützung und freu-
en uns auf die kommenden Vorhaben und Pro-
jekte. Bleiben Sie gesund und dem Schlesischen 

Museum treu!                           Agnieszka Gąsior  
 

Neues Forschungsprojekt  
des Schlesischen Museums 
Noch ziert das Stillleben „Aechmea fasciata mit 
Büchern und Jahrhunderthalle“ des Brieger Ma-
lers Oskar Moll (1875–1947) die Dauerausstel-
lung des Schlesischen Museum. Das könnte sich 
jedoch ändern. Zu dem im Jahr 2000 erworbe-
nen Gemälde liegt dem Museum ein Aus-
kunftsersuchen der Nachkommen des jüdischen 
Sammlers Otto Wachenheim vor. Darin wird der 
Verdacht geäußert, dass das um 1925/26 vom 
damaligen Breslauer Akademiedirektor Oskar 
Moll gemalte Werk mit einem bis 1939 in der 
Sammlung Wachenheim befindlichen „Buchstill-
leben“ identisch sein könnte.  
Otto Wachenheim lebte seit 1923 in den Nieder-
landen. 1939 wanderte er gleich nach Kriegsbe-
ginn nach New York aus, noch vor der deut-
schen Besetzung der Niederlande 1940. Seine 
Vermögenswerte blieben einschließlich seiner 
Kunstsammlung in seinem Haus in Amsterdam 
zurück, das nach 1940 zeitweilig von der deut-
schen Besatzungsbehörde genutzt wurde. Als 
diese das Haus um 1944 verließ, kamen laut Wa-
chenheim das Mobiliar und die Kunstgegenstän-
de abhanden. 

Otto Wachenheim hat im US-amerikanischen 
Exil aus der Erinnerung eine Aufstellung über 
seine Kunstsammlung angefertigt, die auch die 
Beschreibung eines „Buchstilllebens“ von Oskar 
Moll enthält. Diese Beschreibung vom 17. Mai 
1951 wurde 2009 als Suchmeldung in der Lost 
Art-Datenbank (Lost Art-ID 414984) eingestellt; 
 

 
Oskar Moll: Aechmea fasciata mit Büchern und Jahrhun-
derthalle, um 1925/26, Öl/Leinwand. Foto: SMG 
 

eine Abbildung ist nicht überliefert. Ob das ver-
folgungsbedingt entzogene „Buchstillleben“ mit 
dem Werk der Görlitzer Museumssammlung 
identisch ist, konnte bislang nicht eindeutig ge-
klärt werden. Daher ist zur Klärung nun ein 
sechsmonatiges Projekt gestartet, für das die 
Kunsthistorikerin und Provenienzforscherin 
Frau Dr. Vanessa Maria Voigt (München) ge-
wonnen werden konnte.  
 

 
www.kulturgutverluste.de www.lostart.de 
Das Projekt wird gefördert vom Deutschen 
Zentrum Kulturgutverluste. 

Johanna Brade 
 

Sommerferien-Angebot für Kinder 
„Neue Kunstschätze im Schlesischen Museum“ 
ist der Titel der aktuellen Sonderausstellung aus 
der Hand der Kuratorin Dr. Johanna Brade. Für 
den Bereich Museumsbildung steht der klare 
Auftrag, diese neue Schau an jüngere Zielgrup-
pen heranzutragen, Zugänge zu schaffen und 
Begeisterung zu erzeugen. Provokant ist schon 
das Angebot im Titel: „Nicht alles Schöne muss 
teuer sein!“ Werden mit einer derartigen Über-
schrift Kinder in ein Museum gelockt? Was wie 
ein Werbeslogan daherkommt, soll in erster Li-
nie Neugier wecken. Die Aussage kann ja letzt-
lich auch negiert und umgewandelt werden. Also 
dann so: „Nicht alles, was teuer ist, muss jedem 
gefallen!“ Das trifft die spontane Wahrnehmung 
von Kindern ebenfalls und generiert Interesse.  

http://www.kulturgutverluste.de/
http://www.lostart.de/
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Kunstbetrachtung, das hört sich für Kinder zu-
erst wahrlich trocken an. Doch es ist wie Rätsel 
knacken. Und Kinder lieben Rätsel. Im diesem 
Ferienangebot können sie sich auf die Suche 
nach den kleinsten Details auf den ausgestellten 
Gemälden begeben und „ganz nebenbei“ erfah-
ren, was Kunst so wertvoll macht. Mit kleinen 
Bildausschnitten der ausgestellten Objekte wird 
das Auge geschult, das genaue Hingucken, das 
Wiedererkennen. Das macht Spaß, denn sofort 
ist der sportliche Ehrgeiz geweckt. Nun sind die 
Sinne geschärft und es kann losgehen. Die Sache 
entpuppt sich als Fantasiequell, denn es entste-
hen Geschichten und folgen die gewagtesten 
Erklärungen, warum Orden, Geschmeide, Land-
schaften, Blüten und Gesichter so auf uns wir-
ken. Die Brücke zu den schaffenden Händen 
und der Motivation der Künstler*innen entsteht, 
und deren Persönlichkeiten können vorgestellt 
werden. Auch die Ästhetik spielt eine tragende 
Rolle. Ganz ehrlich wird unterschieden, was ge-
fällt und was nicht. Das ist legitim, denn „den“ 
guten Geschmack gibt es in der Kunst zum 
Glück nicht. Und es sei an dieser Stelle zur Si-
cherheit wiederholt: Kinder sind in diesem Be-
lang von Natur aus sehr ehrlich. Das bedeutet: 
Der Diskurs in der Gruppe ist eröffnet.  
In einem weiteren Teil der Veranstaltungen kann 
auf eine weitere Frage eingegangen werden. Wa-
rum gibt es das Schlesische Museum zu Görlitz 
und was sind seine Aufgaben? Die klassischen 
Säulen der Museumsarbeit: Sammeln, Bewahren, 
Erforschen, Ausstellen und Vermitteln sind da-
bei von Bedeutung. Die Erkenntnis kommt 
schnell, dass sich die Kinder mitten in der Mu-
seumsaufgabe der Vermittlung befinden, und sie 
verstehen sich damit als Adressat dieses Auftra-
ges. Kurzum: Identifikation gelungen. Weiter: 
Was macht ein „gutes“ Museum aus? Für Kinder 
ist das schnell geklärt: Es muss spannend sein, es 
muss Interesse wecken, es muss „gefallen“. 
Das ist in dieser Sonderausstellung ein hohes 
Ziel, wirkt sie doch sehr ungewohnt in ihrer 
Vielfalt der Objekte aus den verschiedensten 
Epochen der Kunst. „Eine wilde Sammlung“, 
sagte eine Drittklässlerin. Womit sie Recht hat. 
Zu sehen sind ja die Schenkungen und Erwer-
bungen der vergangenen Jahre „quer Beet“. Das 
eine oder andere Geheimnis wird gelüftet, wenn 
es darum geht, was das Museum für ein Werk 
ausgegeben hat. Die Überraschung folgt auf dem 
Fuße. Letztlich steht die Erkenntnis, dass man-
ches viel wertvoller wirkt, als es gekostet hat, 
und anderes wiederum – das eher unscheinbare 
– seinen Preis hat(te). Eine Zeitstunde geht so 
schnell ins Land. Ein kleiner Besucher meinte 
bei einer Veranstaltung zum Schluss: „Das war 

schneller als in der Schule.“ Das Kompliment 
nehmen wir gern an.     Matthias Voigt 

 
„Breslau. Die Stadt der Geretteten“ von 
Mieczysława Wazacz 
Das Kulturreferat für Schlesien am Schlesischen 
Museum zu Görlitz hat im April 2023 das Buch 
„Breslau. Die Stadt der Geretteten“ von 
Mieczysława Wazacz herausgegeben. Bei den 
diesjährigen deutsch-polnischen Literaturtagen 
an der Neiße feierte es in Görlitz Premiere. 
„Breslau. Die Stadt der Geretteten“ erzählt vom 
Erwachsenwerden des polnisch-jüdischen Mäd-
chens Sławka in der Welt der Umsiedler und 
Holocaust-Überlebenden in den ersten Nach-
kriegsjahren im polnisch gewordenen Breslau. 
Die Beschreibung der Realität aus den Augen 
des heranwachsenden Kindes ist brutal, bewegt 
und doch zugleich voller Charme, da auch ernste 
Episoden mit viel Humor erzählt werden.  
Die zweite Hauptfigur der autobiografischen Er-
zählung ist Sławkas Mutter, Zofia Kaut (vor dem 
Krieg Salka Wilner, geborene Kaul), ein Typus 
der zeitgenössischen Mutter Courage, die mit ih-
rer Abwendung vom Judentum und dem Drang 
zum Besseren auf die schrecklichen Erlebnisse 
des Krieges reagiert. Mit viel Mut und Geschick 
gelingt es der Mutter unter neuem Namen, ihr 
Leben und das ihrer Töchter Hela und Sławka 
zu retten. Nach dem Krieg und der Westver-
schiebung Polens heimatlos geworden, lässt sie 
sich mit ihren Töchtern in Niederschlesien nie-
der und führt die im Krieg erprobte Überlebens-
strategie fort. Sie wählt bewusst ein Leben abseits 
der jüdischen Gemeinschaft und tut alles, um in 
der polnischen Umgebung nicht aufzufallen. 
 

 
 

Die Autorin Mieczysława Wazacz wurde 1942 in 
Mytnica bei Lemberg (heute Lwiw, Ukraine) ge-
boren. Nach dem Krieg ließ sich ihre Mutter – 
wie Tausende Holocaust-Überlebende und Ver-
triebene aus dem Osten – mit ihren beiden 
Töchtern in Niederschlesien nieder, zuerst in 
Liegnitz (Legnica), dann in Breslau (Wrocław), 
wo die Autorin ihre Kindheit und frühe Jugend 
verbrachte. Nach dem Studium an der Filmaka-
demie in Łódź (Lodsch) arbeitete Mieczysława 
Wazacz für das polnische Fernsehen in War-
schau. Unter dem Eindruck der antisemitischen 
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Regierungskampagne in Polen ab 1968 verließ 
sie 1971 das Land und ließ sich in London nie-
der, wo sie bis heute lebt. Ihr Buch „Breslau. Die 
Stadt der Geretteten“ erschien auf Polnisch 2018 
im Verlag Fraza in Rzeszów. Die deutsche Über-
setzung von Hans Gregor Njemz gab jetzt der 
Hausverlag des Schlesischen Museums zu Gör-
litz heraus. Sie ist im Museumsladen sowie im 
Onlineshop www.schlesisches-museum.de er-
hältlich.                                   Agnieszka Bormann 

 

Ausstellung: Vier Jahreszeiten | Malerei 
von Maugosia Sycz 
Das Kulturreferat für Schlesien und das Städti-
sche Kulturhaus (Miejski Dom Kultury) in Zgor-
zelec laden seit Mitte Juni zur Ausstellung „Vier 
Jahreszeiten“ mit den Werken von Maugosia 
Sycz ein. Die Ausstellung in der Galerie des Dom 
Kultury ist bis 10. September 2023 täglich von 15 
bis 18 Uhr zu sehen, der Eintritt ist frei. 
In dieser Ausstellung präsentiert die polnisch-
niederländische Malerin Maugosia Sycz Gemäl-
de, die in verschiedenen Ländern und zu ver-
schiedenen Zeiten ihres Schaffens entstanden 
sind. Ihr gemeinsames Thema ist das Licht in 
der Natur. Die Bilder vermitteln, wie sich die 
Farben auf der Palette der Künstlerin mit den 
wechselnden Jahreszeiten verändern und wie die 
wiederkehrenden und dominierenden Sujets in 
ihrem Werk – Landschaft, Pflanzenwelt und 
insbesondere Blumen – auf unterschiedliche 
Weise aufgegriffen werden.  
Die Künstlerin, die seit einem Jahrzehnt im 
Schloss Kieslingswalde (Sławnikowice) bei 
Zgorzelec lebt und arbeitet, präsentiert zum ers-
ten Mal in Görlitz-Zgorzelec eine so umfassende 
Auswahl ihrer Bilder. Die ausdrucksstarken, ex-
pressiven Gemälde spiegeln nicht nur die Sensi-
bilität der Malerin wider, sondern auch ihre auf 
philosophischen Grundlagen basierende Auffas-
sung von Ästhetik. Beeinflusst von den Gedan-
ken des Mystikers Jacob Böhme und seinem 
Konzept eines dualen Universums, in dem Gut 
und Böse, Licht und Dunkelheit ein untrennba-
res Ganzes bilden, verwendet Maugosia Sycz in-
tensive Farben als Mittel, um das Zusammen-
spiel von Licht und Schatten zu erfassen und die 
flüchtige Natur des Lichts auf die Leinwand zu 
bannen. Die Farbe, die auf den ersten Blick das 
dominierende Merkmal eines jeden Gemäldes zu 
sein scheint, ist lediglich ein Mittel, um das sich 
ständig – zu verschiedenen Tages- und Jahres-
zeiten – verändernde Zusammenspiel von Licht 
und Schatten zu zeigen.  
Die philosophischen Grundlagen dieses Werks 
sind nicht zufällig. Maugosia Sycz, 1956 in Gli-
wice (Gleiwitz) in Oberschlesien geboren, stu-

dierte Philosophie an der Jagiellonen-Universität 
in Krakau, nachdem sie an der Akademie der 
Schönen Künste nicht aufgenommen wurde. 
Während einer Sommerfahrt 1979 in die Nieder-
lande entdeckte sie dort eine andere Welt, in der 
sie die Möglichkeit sah, ihren Lebenstraum zu 
verwirklichen. Sie kehrte nicht in ihr Heimatland 
zurück, sondern schrieb sich an der Akademie 
der Schönen Künste in Groningen ein. Das an-
schließende Kunststudium in Amsterdam 
schloss sie 1985 mit einer Diplomarbeit ab, die 
eine Serie von 20 expressionistischen Porträts 
umfasste. Sie begann ihre Karriere als angesehe-
ne Porträtistin und Malerei-Lehrerin in den Nie-
derlanden.  
 

 
 

Die Niederlande, und in gewissem Maße auch 
Frankreich und Spanien, wurden zu ihrem jahre-
langen Lebens- und Arbeitsraum. Erst nach 30 
Jahren kam sie zurück nach Polen, nachdem sie 
zufällig im Internet eine Anzeige für den Ver-
kauf eines Schlosses in Sławnikowice bei Zgor-
zelec entdeckte. Fasziniert von der Geschichte 
der Anlage beschloss die Künstlerin 2013, hier 
einen neuen Lebensabschnitt zu wagen. Nach 
der Renovierung des Gebäudes richtete sie im 
Schloss ein Atelier und eine Galerie ein, wo sie 
ihre Gemälde und Keramiken präsentiert.  
Die Ausstellung „Vier Jahreszeiten“ wird ge-
meinsam durch das Miejski Dom Kultury 
w Zgorzelcu (Städtisches Kulturhaus in Zgor-
zelec) und das Kulturreferat für Schlesien am 
Schlesischen Museum zu Görlitz im Rahmen des 
Projektes SATELLITEN – Begegnungen mit 
zeitgenössischer Kunst in Schlesien organisiert. 
Bis zum 10. September 2023 im Miejski Dom 
Kultury, Zgorzelec | täglich 15-18 Uhr | Eintritt 
frei.             Agnieszka Bormann 
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